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Politiſche Mittheilungen.
Ueber den Aufenthalt der kronprinzlichen

Familie in Portofino melden genueſiſche Blätter
nachſtehende Details: Das Leben des Kronprinzen und
ſeiner Familie iſt das einfachſte der Welt; an jedem
Morgen Ausflüge in die Umgegend, die um ſo ermüdender
ſind, als es an jeden Transportmitteln fehlt. Dabei
unterhalten ſich die Herrſchaften aufs Freundlichſte mit
der Fiſcherbevölkerung, die beſonders die Kronprinzeſ in
wegen ihrer zahlreichen Geldſpenden ins Herz geſchloſſen
hat. Die hohe Frau ſcheut es nicht, die Hütten der Ar
muth zu beſuchen und überall die Noth zu lindern, ſo
weit ſie es vermag. Der übrige Theil des Tags wird
mit Fiſchen, mit Seepartien und ländlichen Feſten ver
bracht, die der Kronprinz der Bevölkerung giebt. Nur
ſelten dringt auch ein Reflex der proſaiſchen Politik in
Geſtalt eines Botſchafters oder einer ſonſtigen diplomatiſchen
Perſönlichkeit in dieſes „friedliche Neſt“, das ſelbſt den
verbiſſenſten lateiniſchen Demokraten, wie dem Diritto,
als „das Urbild einer patriarchaliſchen Jdylle“ erſcheint.

„„Ein römiſcher Correſpondent der Schleſiſchen
Zeitung verſichert, daß ſowohl Papſt Leo XIII. wie der
als Reconvalescent auf ſeiner Villa in Genzana weilende
Cardinal-Staatsſecretär Jacobini von dem preußiſchen
Geſandten Herrn v. Schlözer im Auftrage des Fürſten
Bismarck in Kenntniß geſetzt worden ſeien, daß die preu
ßiſche Regierung zu einer weiteren Reviſion derMai-G e
neigt ſei. Beſtimmte Reviſions- Vorſchläge ſeien zwar
noch nicht formulirt, wohl aber habe bereits ein allge-
rn Jdeenaustauſch bezüglich dieſer Angelegenheit ſtatt
gefunden.

Füreinefortgeſetzte Erhöhung der Friedens-
präſenzſtärke nach Maßgabe der Zunahme der Be-
völkerung ſpricht ſich die „Schleſiſche rig aus und
meint, daß deshalb einem Aeternat, das an die Be-
völkerungsziffer eines beſtimmten Jahres geknüpft ſei,
keineswegs der Vorzug vor dem zur Zeit üblichen Sep-
tennat zu geben ſei, da es bei der periodiſchen Bewilligung
jedenfalls erleichtert C Heeres und Bevölkerungsziffer
in einen gewiſſen Einklang zu bringen. Nach der „Schle9 Zeitung“ müßte Deutſchland darauf ausgehen, ſein

achtübergewicht über Frankreich immer mehr zu erhöhenund, da in Deutſchland die Bevölkerung rhet wachſe

als in Frankreich, einen immer größeren Vorſprung in
der Friedenspräſenzſtärke vor Frankreich zu gewinnen.

Lord Churchill kommt nach Berlin zurück, ſo
meldet die „Kreuz-Zeitung“. „Lord Churchill hat ſich
nach Wien begeben und wird auch auf ſeiner
nach Berlin kommen. Der Lord dürfte mit ſeiner Reiſe
einmal bezwecken, Rußland zu zeigen, daß es doch nicht
gut ſei, zu raſch zu handeln, und andererſeits die Bul-
aren zu ermuthigen. Die Mittheilungen, welche der Ber
iner Korreſpondent des „Standard“ über die Reiſe des

Lords ſeinem Blatte nach London hat zugehen laſſen,
ſtehen mit unſeren Nachrichten im Einklang.“

Für die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe
Loewenberg-Bunzlau hat Graf v. Noſtiz auf Zobten
ſich bereit erklärt, eine conſervative Candidatur anzunehmen.

Frau Guillaume-Schack giebt nach der „Berl. Ztg.“
das agitatoriſche Wirken auf und begiebt ſich in die Schweiz.

Die Socialiſten verſtanden es vortrefflich, die genannte,
ebenſo wohlmeinende wie confuſe Dame für ihre Zwecke aus-
zunutzen.

Eine ſchöne Frau.
Jch habe wunderbar zu Mittag gegeſſen. Die Krebſe

waren direct aus Laibach verſchrieben, das Filet von
einer Zartheit wie der Kuß eines Penſionsfräuleins, der
Lachs roſig wie die Wangen eines ſchönen Mädchens und
der Champagner (Piper) auf das angenehmſte gekühlt.

Nur wer die erſte Blüthe des Junggeſellenthums be-
reits abgeſtreift und ſich mit dem Gedanken, ſo ledig als
nur möglich durch das Leben zu ſchreiten, vollſtändig
vertraut gemacht hat, weiß ſich nach einem köſtlichen Diner
wirklich zu fühlen, und ſo bin ich denn in dieſem Augen
blicke, da ich in einem kühlen Winkel des Parkes im
Graſe liege, vor mir ein elegantes Tiſchchen mit Kaffee
und Cognac ſtehen habe und im Munde eine „gut aus-
gewachſene“ Bock hin und herſchlenkere, ſelbſt mit Sr.
Majeſtät dem König Kalakaua nicht zu tauſchen ge
neigt.

Jch glaube, der Champagner war ſo gut! Der Cog-
nac iſt ſtark und der Duft meiner Cigarre wiegt mich in
angenehme Träume. Ich befinde mich in jenem wonne-
ſeligen Zuſtande, welchen man den Anfang des „Cham-
pagner-Schwipſes“ nennen dürfte. Zwei Schritte von
mir entfernt iſt zwiſchen zwei Bäumen eine Hängematte
angebracht und darin liegt die Herrin des Parkes und
des Schloſſes. Die graublauen Augen blicken traumhaft
in die Blätter des Baumes, der ſeine Aeſte über ſie brei-
tet und die ſchwere Flechte rothbraunen Haares hat ſich
elöſt; das liebliche Geſicht iſt bleich und zwiſchen den
riſchen Lippen ſchimmern herrliche, weiße im hervor.

Aus dem Spitzenüberwurf, welcher ihren ſchlanken Leib
ziert, blickt das ſeidene, roſafarbige Unterkleid hervor
und die kleinen gelben Stiefelchen zeigen eine Spur eines
zarten, hellblauen Seidenſtrumpfes.

Jch haſſe dieſe Frau! Jch beſitze übrigens einen
ganzen Schwarm von Damen im Bunde, welche dieſe

etze in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion ge

ückreiſe

Halle, Mittwoch, 13. October 1886.

Oeſterreich. Abſichten der Anarchiſten. Als
Nachtrag zu den telegraphiſchen Meldungen über das von
der Polizei entdeckte großartig angelegte und geplante
Anarchiſten-Attentat, ein Factum, welches weder in
den officiellen Verlautbarungen hierüber, noch in den
Telegrammen Erwähnung finden konnte. Die Anarchiſten
ſglep es darauf abgeſehen gehabt, das kaiſerliche Luſt-
chloß Schönbrunn, in welchem der Kaiſer zur Zeit

reſidirt, und welchen Aufenthalt derſelbe erſt am 20. d. M.
mit der Reſidenz in Gödöllö in Ungarn zu vertauſchen
beabſichtigt, mit Dyn amit in die rin ſprengen.
Unter der zu jenem Schloſſe führenden Brücke, die der
Kaiſer faſt täglich paſſirt, wurden, wie wir ſchon in der
geſtrigen 2. Ausgabe mittheilten, gut beglaubigten Nach
richten zufolge, bedeutende Quantitäten Dynamit gefunden.
Auch ſollte in der allgemeinen Verwirrung ein directer
Mordverſuch auf den Kaiſer e werden. Nach
ſämmtlichen Details, welche die Polizei über die der Ver-
wirklichung nahegerückt geweſenen Pläne der hieſigenAnarchiſten der Seffentlichteit überliefert, ſind furchtbare

Dinge im Werke geweſen. Möge man ja nicht glauben,
daß man es diesmal bei den Enthüllungen der Wiener
Polizei mit poliziſtiſchem Blendwerk nach der Fagçon der
weiland Napoleoniſchen Zeit 43 thun habe. Der Proceß

die verhafteten Ungeheuer wird ſchreck-
ich e re ans Tageslicht bringen, welchen

Wien durch das wachſame Auge ſeiner Sicherheitsbehörde
diesmal entronnen iſt.

Rußland. Verruſſung der Oſtſee-Provinzen. Bei
der Erö ngngefeier des erſten ruſſiſchen Realgymnaſiums
zu Riga hielt, nach der „Frkf. Ztg.“, der Kurator des Doerptſchen Lehrbezirks, Kapuſtin, eine Rede, worin er das Regie
rungsprogramm bezüglich der baltiſchen Volksbildung ent
wickelte. Die bisherige baltiſche Schule nannte der Kurator
eine politiſche Jnſtitution zur Aufrechterhaltung fremdländiſcher,
vorwiegend deutſcher Kultur“; von ruſſiſchem, ſozialem
und Regierungs- Standpunkte ſei eine ſolche Erſcheinung anor-
mal und temporär, daher müſſe die baltiſche Jugend im vater
ländiſchen Geiſte und in der Reichsſprache zum wahrhaften
Verſtändniß des Sinnes ruſſiſcher Geſchichte und ruſſiſchen
Lebens erzogen werden. Zum Schluß ſagte der Kurator wört-
lich: „Verſchmelzt Euch frenndſchaftlich mit dem
ruſſiſchen Volke und geht zuſammen unter dem heiligen
Banner, welches ſich in den Händen des gewaltigen Czaren-
ührers befindet und welches die Deviſe: „Heil, Ehre und Ruhm
ußlands“ trägt.“ Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß das

deutſche Gymnaſium in Mitau in ein ruſſiſches mit
ruſſiſcher Unterrichtsſprache verwandelt werden ſoll. Zahlreiche
ruſſiſche Volsſchulen werden gegründet.

Großbritannien. Die October- Nummer von Blackwoods
Magazin enthält einen bemerkenswerthen Artikel von Lord
Brabourne, unter dem Titel: „Thatſachen und Fictionen
in der iriſchen Geſchichte“. Der Verfaſſer widerlegt darin
gründlich die auch von Mr. Gladſtone in Wahlreden theilweiſe
aufgeſtellte Meinung, als ob Jrland vor der in 1800 erfolgten
Union mit England ein unabhängiges Land geweſen und Jahr-
hunderte lang ein eigenes Parlament beſeſſen hätte. Das ſo
genannte iriſche Parlament ſei vielmehr lediglich eine von der
engliſchen Krone völlig abhängige Verſammlung engliſcher Co
loniſten geweſen, was auch Grattan, der tiefe Kenner der iriſchen
Geſchichte, zugegeben. Gladſtone hat nunmehr ein Schreiben
an den Herausgeber des Magazins gerichtet. welches jedoch den
Artikel Lord Brabournes nicht widerlegt.

Bulgarien. Von den Ruſſen gedungene
Montenegriner und Macedonier waren die „Land-
leute“, welche Krawall bei den Wahlen machen ſollten.
Das Rundſchreiben des Miniſters Natſchewitſch wurde
lediglich deshalb erlaſſen, weil die Regierung die Mit-
theilung erhalten hatte, daß 30 Montenegriner un-
mittelbar aus Montenegro in voller Bewaffnung ein-

um die Wahlen zu ſtören.treffen würden, Dieſe

unter dem Frack auf die Bruſt und geſtand mir mit eini-
em Erröthen, daß ich noch immer das alte unwider-ſlehlche Kerlchen ſei, welches alle Frauen auf den erſten

Blick gefangen nimmt. Allerdings wurde meine Eiferſucht
ſehr bald rege, denn ich bemerkte mindeſtens acht Herren,
welche ſich ebenfalls verborgen auf die Bruſt klopften und
wie ich die Schmeichelei von dem „unwiderſtehlichen Kerl-
chen“ ſich zuflüſterten. Sie dachten ebenfalls die Erobe-
rung der ſchönen Frau gemacht zu haben und wollen vor
Stolz einander nicht mehr kennen. Es wird ſich ja zei-
gen, mit welchem von uns Ausgezeichneten ſie es mit
ihrer Liebenswürdigkeit ernſt gemeint hat, dachte ich.
Das wird ſie beim Tanze verrathen. Mit welchem ſſie
am meiſten tanzt, der hat ihre Eroberung gemacht. Alſo
friſch voran! Darf ich, Gnädigſte, um die nächſte Tour
bitten Unmöglich! Sie kommen zu ſpät. Alſo
dann vielleicht den nächſten Sechsſchritt? Mir außer
ordentlich leid, er iſt bereits verſprochen. Gnädige
Frau haben alſo vielleicht noch eine Quadrille frei?
Eine Quadrille? Wo denken Sie hin! Jch bin be-
reits für zwei Quadrillen des nächſten Balles engagirt.

Was konnte ich beginnen? Es wurde mir um meine
Unwiderſtehlichkeit ganz außerordentlich bange und ich
verkroch mich ſtill in einen Winkel, von wo ich dem Tanze

Elfe und verrieth keine Spur von
ſich während der ganzen Nacht keine Ruhe gönnen konnte.

178. Jahrgang.

Montenegriner haben an der Wahlſtörung in Sofia lebhaft Antheil genommen und waren im ruſſiſchen Conſulat

verborgen. Einige halbwüchſige Buben warfen aus
der Menſchenmenge, welche das ruſſiſche Conſulat umgab,
auf die im Hof deſſelben befindlichen Bauern mit Steinen.
Die Montenegriner des Conſulates feuerten 10 Schüſſe
auf die Menge ab; die meiſten Kugeln fielen in das ge-
genüber befindliche deutſche Conſulat, dicht am Kopfe
unſeres Conſuls vorüber. Auch das engliſche Conſulat
wurde durch Steinwürfe beſchädigt. Das ſchnell herbei-
eilende Militär zerſtreute die wüthende Volksmenge.
Einem Offizier wurde das Pferd unter dem Leibe er-
ſchoſſen. Da aber das Militär nicht in das Conſulat
eindringen darf, blieben die Bauern noch geraume Zeit
im Hofe, bis Nekljudow ſelbſt es für gerathen hielt, ſie
hinauszuſchicken. Darauf wurden ſie vor die Thore
transportirk, die ſich Widerſetzenden wurden verhaftet.
Miniſter Natſchovitſch machte ſofort dem deutſchen Conſul
einen Beſuch, um Mißverſtändniſſen über das Geſchehene
vorzubeugen. Jn Ruſtſchuk und Barna ſind ähnliche
Szenen vorgekommen, auch dort waren die ruſſiſchen
Conſulate die Sammelpunkte der Regierungsfeinde. Jn
Widdin ſoll Conſul Karzow der Menge zugerufen haben,
daß ſie der Polizei nicht zu gehorchen brauche, da es in
Bulgarien keine Regierung gebe.

Nach der „Kölniſchen Zeitung“ begannen die
Bauern mit Steinwürfen. Sie ſagt dann Die nichts-
würdigen r n gegen die armen Bulgaren

ſchon die größte Empörung erregt. Das heutigeuftreten der Ruſſen die ſich jetzt derart als die Herren

in Bulgarien fühlen und geberden, daß ſie ſelbſt die
ſremden Conſulate beſchießen, überſteigt doch alles, was
bisher vorgekommen iſt. Unmittelbar nachdem die
Schüſſe gefallen, rückte Petkow mit einem
Bataillon des Alexander- Regiments und Cavallerie vor
das Conſulat und ſäuberte alle Nebenſtraßen. Nekliudow,
der ſich bisher in einer unerhört herausfordernden Halt-
ung gefallen hatte, verlor nach der Beſchießung des deut-

Conſulats gänzlich den Muth und ordnete an, daß
alle Bauern ſofort das Conſulat verlaſſen ſollten. Vor
dem Conſulat wurden ſie von militäriſchem Geleit in
Empfang genommen, da, wenn man ſie frei hätte ab
ziehen laſſen, die Volksmenge ſich auf ſie geſtürzt haben
würde. Zwiſchen zwei Reihen Soldaten wurden die
Bauern unter lautem Jubel der Bevölkerung nach einer
außerhalb der Stadt gelegenen Caſerne geführt, von wo
ſie allmählich in Freiheit geſetzt werden ſollen. Die
Bauern, 160 Mann, ſagen aus, daß ſie von ihrem Orts-
richter, ohne etwas zu wiſſen um was es ſich handle,
nach dem Conſulat geführt worden ſeien. Der Ortsrich
ter habe geſagt, daß jeder, der nicht hingehe, drei Rubel
zahlen müſſe. Nachdem dieſe von Nekliudow angeworbe-nen Leute aus der Stadt entfernt ſind, herrſcht hier

ſchönſte Ruhe wie an einem gewöhnlichen Sonntage, und
die Bevölkerung luſtwandelt vergnügt im Stadtgarten.“

Heer und Marine.
Ueber das Bicycle im Dienſte des Heeres ſind

in letzter Zeit mancherlei abenteuerliche Verſionen in den
öffentlichen Blättern verbreitet worden. Die Kunſt des Rad
fahrens. welche in neuerer Zeit immer mehr von ſich reden
macht und ſchon lange zu einem ganz beſonderen beliebten
Sport geworden iſt, kann für eventuelle Anwendung zu
militäriſchen Zwecken naturgemäß nur von ganz relativer
Bedeutung ſein. Eine Truppe mit den erforderlichen Fort
bewegungsmaſchinen, Bicyecles oder Tricyeles in hinreichender
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der ſchönen Frau zuſah. Sie tanzte graziös wie eine
eüdigkeit, trotzdem ſie

Meine ſiegreichen Partner, welche ausgezeichnet wurden,
aber ebenfalls keinen Tanz erhalten hatten, barſten vor
Zorn, aber ich lächelte ihnen verächtlich zu: Jch zürne
dieſer Frau nicht, welche mit der Hälfte der an
weſenden Jugend freundlich converſirt, aber nicht
tanzt, mit der anderen Hälfte tanzt, jedoch nicht converſirt.
Jch zürne ihr nicht, aber ich haſſe ſie. Eine Frau, welche
die ganze Nacht hindurch tanzt! Wie mag es in ihrer
Häuslichkeit ausſehen, wie müſſen ihre Kinder erzogen
ſein? Und da ſoll der Menſch Luſt zum Heirathen be-
kommen! Jch bedaure nur den armen Gatten, der das
mit anſehen muß. Ha, wenn Gott mir das Glück ge-
geben hätte, ihr Gatte zu ſein, ich wollte ſie ſchon zur
Raiſon bringen!

Jch ging traurig von dem Balle heim; mir wurde
wieder einmal eine Jlluſion zerſtört. Dieſe modernen
Frauen! Wenn eine noch häßlich iſt, geht es an. Sie
wird nicht zum Mittelpunkt der Geſellſchaft erhoben, es
wird nicht immer fort geſchmeichelt und da findet ſie noch
einen Augenblick für ihren Gatten, ihre Kinder und ihre
Häuslichkeit. Aber eine ſchöne Frau, dazu reich und voll
Anſprüche! Den Luxus einer ſolchen 58 ſollte ſich nur
ein Prinz von Geblüt erlauben dürfen. Da iſt z. B.
meine Frau (d. h. ſie iſt nicht meine Frau, denn ich habe
überhaupt keine; ich meine die ſchöne Frau). Um 7 Uhr
Morgens kehrte ſie erſt vom Balle heim und um 10 Uhr
war ſie bereits auf der Eisbahn und ſchoß auf der glatten
Fläche ſo enragirt dahin als ob ſie die ganze Nacht
eigens hierzu Kräfte geſammelt hätte. Ringsumher war
noch kein Menſch zu gewahren, alle Gäſte des verfloſſenen
Balles lagen im erſten Schlummer und ſie giebt ſich be
reits mit ganzer Seele dem Eisſport hin. Glückliche Frau,
die das aushält, armer Mann der Du einſtweilen die
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Anzahl für den Fall eines Krieges auszurüſten, verbietet ſich
ſchon mit Rückſicht auf die dadurch r bedeutende Ver
mehrung der Bagage, welche die mannigfaltigſten Nachtheile
W a haben würde. Durch die Mannſchaften ſelbſt aber,
welche durch die feldmarſchmäßige, nur aus unbedingt noth
S Gegenſtänden zuſammengeſetzte Ausrüſtung zur Genüge belaſtet ſind, könnten die erforderlichen Fahrzeuge allein

ſchon wegen ihrer bedeutenden Schwere nicht transportirt wer
den, am wer die umfangreichen Dreiräder, auf denen ſi
ein feldmarſchmäßig ausgerüſteter Jnfanteriſt vielleicht no
am beſten fortbewegen könnte, während ein Zweirad für den
feldmarſchmäßig ausgerüſteten Soldaten überhaupt nicht zu
gebrauchen iſt. Jmmerhin bleibt es wünſchenswerth,
wenn der Soldat im Stande iſt, im feindlichen Lande etwa
vorgefundene Räder zur ſchnelleren Beförderung von Nach
richten, Befehlen c. n benutzen wie ja z. B. auch die Kunſt,

ch der Schlittſchuhe bedienen zu können, bei gebotenen Ge-
egenheiten zur leichteren Ueberwindung zu paſſirender Eis-
ächen von großem Nutzen ſich erweiſen würde, Es werden
eshalb auch bei verſchiedenen Truppentheilen der Armee,

wohl lediglich auf dieſen Geſichtspunkt hin. Unter-
offiziere und Mannſchaften in der Kunſt des Radfahrens aus-
gebildet, welche im Allgemeinen gar nicht ſo ſchwer zu erlernen
iſt; ein de Mann vermag erfahrungsmäßig die Be
nutzung des Zweirades in etwa ſechs Stunden, die des Drei-
rades ſogar ſchon in wenigen Minuten bequem zu erlernen.
Die Leiſtungen eines guten Radfahrers ſind unter Umſtänden
keineswegs gering anzuſchlagen. Jn den letzten Tagen desAuguſt dieſes Jahres ſollten einige Unteroffiziere der Mainzer

Garniſon es iſt uns nicht bekannt geworden, ob die Fahrt
ur Ausführung gelangt iſt vermittels des Zweirades eine
eiſe von Mainz nach Hannover unternehmen. Dieſe Strecke,

von mehr als 50 deutſchen Meilen, ſollte in 5 Tagen zurück
gelegt werden, was einen täglichen Marſch von über 10 Meilen
ausmacht, während die gewöhnliche Marſchleiſtung für eine
e (Jnfanterie) auf durchſchnittlich 3 Meilen pro Tag nor-
mirt iſt.Kiel, 10. Oktober. Das diesjährige Sch ul-Geſchwa-
der, beſtehend aus den großen Kreuzer-Fregatten „Stein
Vlgaghiſp „Moltke“ und „Prinz Adalbert iſt jetzt inilhelmshaven vereinigt und wird unter dem Befehl des
Commodore von Kall am 15. ds. zunächſt nach Liſſabon in See
gehen „Stein“ und „Moltke“ führen je 16, „Prinz Adalbert
2 Geſchütze ſchweren Kalibers an Bord. Jedes Schiff hat eine

Beſatzung von reichlich 400 Köpfen, darunter 12 Seeofficiere,
2 Aerzte, 1 Pfarrer, 1 Zahlmeiſter und 1 MaſchinenIngenieur.
Die Schiffe haben Proviant, Munition und Kohlen bereits ge
faßt und ſind ſomit vollſtändig ſeeklar. Jedes der drei Schiffe
iſt mit zwei Barkaſſen (mit je zwei 18-Cm.Landungsgeſchützen),
einer Pinaſſe, zwei Kuttern, zwei Jollen, einer Gig und einer
Dampfpingſſe, ausgerüſtet. Es iſt heuer zum zweiten Male,
daß die Marineverwaltung Schulſchiffe zu einem Geſchwader
vereinigt und auf die hohe See bringt. Ein ſolches Geſchwader
hat die Aufgabe, die Pingere Jahrgänge der Seemannſchaft
und namentlich die der Landbevölkerung entnommenen Leute
einer ſchnelleren Ausbildung auch im Winter in milderen Him-
melsſtrichen auf hoher See zu ſchulen, um dadurch das Lehr-

der Flotte zu vermehren und tüchtige Stämme für die
eſatzung zu gewinnen. Nur in dieſer Weiſe hält man es für

möglich, die Schlagfertigkeit und Kriegsbereitſchaft der combat-
tanten Streitmacht zur See in einer den Anforderungen an die
Kriegsbrauchbarkeit derſelben entſprechenden Weiſe zu erhalten
und bei einer Mobilmachung die Cadres zu den beſonderenormationen zur Hand zu haben, deren Aufſtellung durch die

rt, des Krieges und das Syſtem der maritimen Vertheidigung
beſtimmt iſt. Jm Jntereſſe einer einheitlichen Detailausbildung
und um Officieren und Mannſchaften Gelegenheit zur Förderung
der Fähigkeiten und Eigenſchaften zu geben, die vorhanden ſein
müſſen, damit die Flottenabtheilung ein manövrirfähiges und
bewegliches Glied im Rahmen eines größeren Organismus ab-
gibt, werden die Schiffe in einen Geſchwaderverband zuſammen-
gefaßt, und daß dieſe Neuordnung befriedigende Reſultate er
geben hat, beweiſt die diesjährige Formirung eines neueu Schul

eſchwaders. Auch die Kreuzer-Corvette „Sophie“, welche be
anntlich eine zweijährige Auslandsreiſe antritt, wird während

der Fahrt nach Central-Amerika im Geſchwaderverbande üben.
Die drei obengenannten Schiffe aber werden nach dem Beſuch
der Haupthäfen Weſtindiens den Kurs wieder nach dem Atlantic
nehmen, um im April nächſten Jahres wieder in die Heimath
zurückzukehren.

Kirche und Miſſion.
Die deutſch- evangeliſche Gemeinde in Sofia

erläßt einen mit Auguſt Panachow im Namen derſelben
unterzeichneten Aufruf, in welchem es heißt: „Die deutſch
evangeliſche Gemeinde in Sofia iſt durch die politiſchen Um-
wälzungen ihres Protektors und Erhalters, Sr. Hoheit
des Fürſten Alexander J. beraubt und ſteht gegenwärtig
hilflos da; der frühere r et der Gemeinde, Herr Hof
prediger Dr. Koch,, mußte ebenfalls Sofia verlaſſen, und die
Gemeinde verfügt bis jetzt noch nicht über die nöthigen
Mittel, um einen anderen Prediger anſtellen zu können. ja
ſie iſt noch nicht einmal in der Lage, die deutſche Schule wiederum
zu eröffnen; in Folge deſſen müſſen die armen d eutſch-evan eliſchen Kinder ohne Beſuch der Schule drre
oder ſind gezwungen, die Schulen anderer Koufeſſionen zu be
puchen. ir ſind überzeugt, daß ſich in unſerm alten Vater

Jungen daheim füttern mußt! Ja ſo! Er iſt ein reicher
Mann und kann ſich hierzu eine Gouvernante halten! Jch
attachirte mich der ſchönen Frau trotzdem ich ſie haßte,
und begann ihr ſo was man ſagt, den Hof zu machen.
Nach zehn Minuten war ich überzeugt, daß ſie mich außer
ordentlich intereſſant finde, ſo liebenswürdig war ſie mit mir,
und nach einer halben Stunde haßte ich ſie doppelt,
denn es war ein ganzer Schwarm von jungen Herren
angekommen mit welchen ſie ſo freundlich that,
wie mit mir, ſo daß ich ſofort verdrängt war und mich
nach dem Hintergrunde konzentriren mußte. Es geſchieht
mir ſchon recht! Was zum Kukuk, brauche ich mich mit
meinem hansbackenen Jdeen an eine ſchöne und moderne

rau heranzudrängen? Hat mich Jemand dazu aufge-Ferant Jch ging gekränkt heim und als ich Nachmittags

meine gewöhnliche Promenade mache, wer begegnet mir,da Auf einem feurigen Pferde einherjagend, die beſte,

eleganteſte ausdauerndſte Reiterin der ganzen Cavalcade?
Die ſchöne Frau! Und als ich am Abend im Theater
ſaß, wer blickte dort aus einer Loge im erſten Rang her-
nieder? Die ſchöne Nun war das Maß voll.
Bei Nacht tanzt ſie, Vormittags läuft ſie Schlittſchuhe,
Nachmittags reitet ſie ſpazieren und Abends ſitzt ſie in
der Oper. Für eine ſolche Frau möchte ich mich ſchönſtens
bedankt haben. O, Du meine gute, gottſelige Großmutter,
als Du mit Deinem Spinnrocken hinter den Butzenſchei-
ben ſaßeſt, dazu noch die Erdäpfel ſchälteſt, von dem
Silberzwanziger, welcher Dir als Küchengeld zugewieſen
war, ein Vermögen erſparteſt und Dein weißes Brautkleid
am Tage Deiner goldenen Hochzeit noch ſtolzirend trugſt,u u je gedacht, daß einmal ſolche Frauen exiſtiren und

einem armen Enkel Herzweh bereiten werden? O,
wenn Du das gewußt hätteſt, ich weiß, Du hätteſt mir eine
Maulſchelle gegeben, wie damals, als ich mit der Kaffe
Untertaſſe einen braunen Ring auf das weiße Tiſchtuch
malte.

Jch ſehe übrigens nicht ein, weshalb ich mich kränke,
weil dieſe ſchöne Frau reitet und tanzt und die Fütterung
ihrer Jungen ihrem Manne oder ihrer Gouvernante über-

r re

lande viele Wohlthäter finden werden, welche der hier im fernen
zalkan aufkeimenden deutſchen Gemeinde ihre hilfreiche Hand

nicht verſagen. Wir bitten Sie, Herr Redakteur, die eventuell
eingehenden Beiträge für unſere Gemeinde gütigſt in Empfang
z nehmen und an den t eeer rn oder an das hochlöbliche
giſerlich deutſche Generalkonſulat in Sofia, unter deſſen hohen

Schutz ſich die Gemeinde geſtellt hat, überweiſen zu wollen.
r nimmt der Guſtav-Adolf- Verein ſich der Ge-
meinde an.

Schulweſen.
Der ordentliche Lehrer an dem Berliner Falk-Real-

gymnaſium, r Haußknecht, der in den neueren Sprachen
n hat einen Ruf an die Univerſität in Japan
erhalten.

Halle, den 12. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Geſtern Vormittag 9 Uhr fand in der Aula des

Gymnaſiums zu Seehauſen die offizielle Einführung
des früheren Oberlehrers am hieſigen ſtädtiſchen Gym-
naſium, r. Peppmüller, als Direktor der Anſtalt ſtatt.
Der feierliche Akt wurde eröffnet durch den gemeinſchaft-
lichen Geſang des Liedes: Lobe den Herren 2c. Darauf
beſtieg der Regierungs und Provinzial-Schulrath Herr
Geheimrath Dr. Goebel das Katheder, um im Auftrage
des ProvinzialSchulcollegiums den neu ernannten Direktor
in ſein Amt einzuführen. Jn längerer Rede wies er zu
nächſt darauf hin, daß für das Gedeihen einer Schule
die Wahl eines tüchtigen Direktors von großem Einflußſei. Das Patronat der Anſtalt ſei ſich deſſen wohlbewußt

geweſen und habe daher die hohe Schulaufſichtsbehörde
gebeten, aus der großen Zahl der Gelehrten, die ſich um
das Direktorat beworben, die geeignete Perſönlichkeit aus

Dieſem Wunſche entſprechend, habe nun die
usſichtsbehörde den bisherigen Oberlehrer am ſtädtiſchen

Gymnaſium zu Halle, Herrn Dr. Peppmüller zum
Direktor erwählt. Nachdem Redner ſodann die Be-
ſtätigung Urkunde Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
verleſen, wies er darauf hin, daß es in eines Direktors
Kraft allein nicht ſtehe, das Wohl einer Schule zu fördern,
ſondern daß er dazu neben der Unterſtützung des Lehrer-
collegiums auch die der Behörden und Einwohnerſchaft
der Stadt bedürfe. Gerade in Salzwedel ſei es vor
Allem nothwendig, daß alle Faktoren einander Hand in
Hand arbeiteten, damit die Schule auch äußerlich wachſe
und die großen Geldopfer, welche die Stadt derſelben
bringe, nicht noch erhöht würden. Sodann wandte er
ſich an den Direktor ſelbſt, ihn ermahnend, ſtets das Wohl
der Schule im Auge zu behalten und mit Eifer dahin zu
W daß die Anſtalt immer mehr wachſe und gedeihe.

nter Hinweis auf den bereits geleiſteten Dienſteid ver-
pflichtete er ſchließlich den Herrn O. Peppmüller für ſeinneues Amt durch Handſchlag. Hier ergriff der Herr

Director ſelbſt das Wort und beleuchtete in ſchöner
Rede die Aufgabe des Gymnaſiums zur Förderung der
altklaſſiſchen Bildung gegenüber dem im Zeitgeiſt liegenden
Streben nach bloß realer Bildung. Zum Schluß gab er
noch der Freude Ausdruck darüber, daß es ihm vergönnt
ſei, in einem Städtchen des alten preußiſchen Stamm-

welche ſich eben
von zwei Anbetern den Hof machen läßt. Auf dem
Tiſche des Speiſezimmers halten die Hühner Cercle und
im Schlafzimmer ſind drei Rangen unter canibaliſchem
Geſchrei damit beſchäftigt, eine übertragende Engländerin
weidlich durchzuprügeln, während zwei andere die noth-
wendigen Purzelbäume dazu ſchlagen. Jm Salon veran-
ſtaltet die Zofe den Kutſchern und Bedienten einen
äſthetiſchen Thee, die Hausfrau dieſes idylliſchen Heims
aber reitet eben in der Manege eine Remonte zu. So
ſtellte ich mir die Geſchichte eigentlich vor und ich trat
hohnlächelnd in Gemächer, wo lautloſe Stille und die
ausgeſuchteſte Eleganz herrſchte. Jedes Stückchen verrieth
den guten Geſchmack und das geübte Auge einer gediege-
nen Hausfrau. Mir blieb nichts anderes übrig, als den
Profeſſoren des Candidaten Jobs, nämlich: hem, hem!
zu ſagen und zu warten, ob ſich denn nicht irgendwo
dennoch ein Stückchen polniſcher Wirthſchaft zeigen würde.
Jm herrlich eingerichteten Salon ſtieß ich auch zwei ge
ſunde, pausbackige Knaben. „Was wollt Jhr denn hier,
Jungens?“ fragte ich ſie.

Mir warten auf den Beginn der franzöſiſchen
Lection, antworteten die Kleinen und thaten dabei ſo klug,
ſo natürlich und ſo kindlich naiv, daß es mir ordentlich
warm ums Herz wurde.

Wer giebt Euch denn die Lection?
Unſere Mama.
Wer?
Unſere Mama!
Eure Mama, die tanzt und reitet und ſchießt

und ſchwimmt?
Ja, dieſelbe.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurden drei Armenvorſteher gewählt. Jn
die Claſſenſteuer-Einſchätzungs-Commiſſion wurden die bis-herigen Mitglieder bis an zwei wieder gewählt. An
deren Stelle treten neu ein die Prren Malermeiſter
Wichert sen. und Gaſtwirth Troll.

Der hieſige Zweigverein des deutſchen Privat
Beamten- Vereins hielt ſeine Monatsverſammlung
geſtern Abend im „Schwarzen Adler“ ab. Der Vorſitzende
Dr. Richter machte zunächſt geſchäftliche Mittheilungen,
wonach er einen Vortrag über die Stadt Paris hielt.
W Anſchluß daran fand noch ein kleines Cither-Concert
tatt.

Jn der geſtrigen Quartal-Verſammlung der Korb-
macher-Jnnung wurde über den kürzlich in Berlin
abgehaltenen Verbandstag deutſcher Korbmachermeiſter
Bericht erſtattet und discutirt. Beſchloſſen wurde, dem
Verbande beizutreten. Die nächſte Verſammlung wird
eine auf Grund des von der Regierung genehmigten Jn
nungsſtatutes conſtituirende ſein. Die Schuhmacher-
Jnnung nahm geſtern einen Lehrling als ſolchen auf
und ſprach einen zum weſellen los. Der Anſchluß an den
Halliſchen Jnnungsausſchluß wurde von der Verſammlung
enehmigt und eine Commiſſion zur Errichtung einerFachſchute gewählt. Die Böttcher-Jnnung nahm

vier neue Mitglieder auf ſprachen einen Lehrling zum
Geſellen los. Die Schneider-Jnnung hielt geſtern
Abend im Reſtaurant zum „Feldſchlößchen“ ihre erſte Ver
ſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, eine Jnnung zu
gründen und wurden in den proviſoriſchen Vorſtand ge-
wählt die Herren Hugo Blume als Vorſitzender,
Heinr. Schreiber als Schriftführer, Carl Teuſcher
als Caſſirer, Leirich, Müller und Umbach als Bei-
ſitzer. Jn der am nächſten Montag ſtattfindenden weiteren
Verſammlung wird das Jnnungsſtatut berathen werden.

Der Handwerker- Bildung s- Verein hält
r erſte Soiree am 25. d. M. im „Neuen Theater“,
er Männer-Geſang-Verein die ſeinige an demſelben

Tage im „Paradiesgarten“ (Salon) ab.
Die Rettung-Compagnie bei Feuers-

gefahr hielt geſtern unter Vorſitz des Zugführers Herrn
Schneidermeiſter C. A. Hädicke ihre ordentliche General-
Verſammlung ab. Nach Aufnahme eines Mitgliedes
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt.

Der katholiſche Männer-Geſang- Verein
feierte geſtern Abend in der Kaiſer Wilhelmshalle ſein
V. Stiftungsfeſt. Geſangs und andere Vorträge, dann
Ball, bildeten das Feſtprogramm. Das Feſt verlief in
gemüthlichner Weiſe.

Ueber das neueſte Werk unſeres geſchätzten Mitbürgers
Prof. Dr. Goſche: „Georg, Ebers, a o und Dichter“

er

d iſt doch mehr grob als werthvoll. Es iſt übrigens nach-

ung büßen mußte, was ſeine überſchwenglichen h ge
ündigt hatten, iſt erklärlich, wenn auch nicht zu billigen, denn

Wo iſt denn Eure Mama in dieſem Augenblicke
Jn der Küche.
Jn der Küche? Das muß ich einmal anſchauen.

Richtig! Jn der Küche ſtand die ſchöne Frau, hatte eine
weiße Schürze um und commandirte die Köchin ſo eifrig,
als ob ſie ein engliſches Reitpferd wäre. Da ſoll ſich
der Kukuk auskennen. Bei Tag ſieht man dieſe Frau
reiten und eislaufen, bei Nacht ſieht man ſie tanzen und

wenn man in ihr Haus kommt, ſpiegelt und glänzt Alles
vor Reinlichkeit und Eleganz, ſie unterrichtet ihre guter
zogenen Jungen ſelbſt und überwacht in der Küche den
Kochtopf. Empfangen wird man ſo liebenswürdig, als
wäre man der beſte Freund des Hauſes, aufgehoben wird
man, als ob man bei einem König zu Gaſte wäre, und
eine Tafel wird gedeckt, ach! eine Tafel! Donner-
wetter, jetzt hätte ich beinahe den ganzen Cognac um-
geſchüttet.

Gnädige Frau!
Was beliebt?

zu mir.
Sie ſind eine ſchöne Frau.
Danke für's Compliment.
Die Welt hat Unrecht.
Wieſo?
Es heißt, daß Sie nur für das Vergnügen leben,

daß Sie ſich nur um Jhre Reitpferde, um den Tanz und
um die Oper kümmern.

Nun, und
Nun, und dabei ſind Sie die liebenswürdigſte

Hausfrau, die treueſte Gattin und die beſte Mutter.
Wußten Sie das nicht?
O, ich wußte es ſtets. Jch weiß, daß alle

Tugend, alle Schönheit, alle Güte und alle Treue in
Jhnen vereint iſt; ich weiß, daß Sie die liebenswürdigſte,
an und freundlichſte Frau von der Welt ſind
aber ich haſſe Sie trotzdem.

tönt es aus der Hängematte
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ihn einfach als e abzuthun, iſt ebenſo fehlerhaft, wie
ihn zu einem deutſchen Claſſiker zu ſtempeln.Jn der heutigen letzten Scw urgerichtsſitzung kamen

noch zur v die Anklagen wider 1) den Arbeiter
Gottlieb Chriſtoph Erdmann Henze aus Domnitz wegen ver
ſuchten Todtſchlags, und den Handarbeiter Johannes ChriſtianWernicke aus Selben wegen vorſahlcher Brandſtiſtung, Der

p. Henze wurde von den Geſchworenen für ſchuldig befunden
unter Ausſchluß mildernder Umſtände, und hierauf vom Ge-
richtshof zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. Gegen Wernicke ſprachen dagegen die Geſchworenen
das Nichtſchuldig aus, worauf deſſen Freiſprechung erfolgte

Für die Vogelwelt ſowohl im Freien wie in
der Gefangenſchaft iſt die Zeit des Federwechſels ge-
kommen. Dieſelbe bringt für dieſe Thiere mancherlei Be
ſchwerden und ſelbſt Gefahren mit ſich; um ſolche zu ver-
meiden, halte man hauptſächlich zwei Regeln feſt. Alle
Kerbthierfreſſer füttere man jetzt ſo kräftig als irgend
möglich; alle Körnerfreſſer aber halte man ebenfalls neben
beſſerer Verpflegung in gleichmäßig hoher Wärme. Ferner
laſſe man es nicht an trockenem Sand und an Kalktheilen
n Vor Zugluft iſt ein mauſernder Vogel aber ganz
beſonders zu hüten.

Neue Briefmarken. Die Republik Mores-
net, deren idylliſches Staatsleben wir kürzlich ſchilderten,
beſitzt, wie der „Tägl. Rundſch.“ geſchrieben wird, ſeit
einiger Zeit, wie viele andere wichtige Städte, eine Pri-
vatortspoſt, die eigene Marken im Werthe vou 1-50 Pf.
ausgiebt. Ueber denſelben prangt der Name des allge-
waltigen Beherrſchers der Poſt dieſes Reichs.

Jn der in unſerer heutigen Morgenausgabe mit-getheilten Rollenbeſetzung für den „Fidelio“ iſt in

einigen Exemplaren Herr Schaffnit als Darſteller des
Kerkermeiſters Rocco genannt worden, während Herr
Uttner die Partie ſingt.

Der Klinik wurden zugeführt: der durch die Bohr-
maſchine an der rechten Hand ſchwerverletzte Schmiede-
lehrling Beil; die verehlichte Arbeiter Kohl aus Burg,
welche durch einen Fall ſich einen erheblichen Armbruch
zugezogen; der auf dem hieſigen Bahnhofe beim Abladen
durch herabfallende Eiſentheile derart auf die Hand ge-
troffene Arbeiter K. daß ihm zwei Finger amputirt
werden mußten, ſowie der auf der Wanderſchaft befind-
liche Zimmermann B., welcher geſtern Abend auf der
Merſeburgerſtraße von mehreren Perſonen angehalten und
ſchließlich durch Schläge gefährlich am Kopf und linken
Arm verletzt wurde.

Die vor Kurzem unweit Böllberg angeſchwom-
mene Leiche iſt als die des 76 jährigen Zimmermanns
Höder von hier recognoscirt worden.

Stadt Theater.
„Wallenſteins Tod.

Wie viel beſtritten auch die Frage ob „Wallenſtein“ Schillers
bedeutendſtes Werk ſei, immer war und ſein wird, ohne F age
hat jedenfalls der Dichter in keinem anderen ſeiner Dramen
eine gleiche Summe der Leidenſchaften in Bewegung geſetzt, wie
in dem gewaltigen Finale ſeiner Trilogie, das uns geſtern Abend
vorgeführt wurde. Die geſammte Scala der Affecte, von dem
r der reinſten Liebe bis zum tödtlichen, zur furchtbarenernichtung hindrängenden Haſſe ſt in „Wallenſteins Tod er-

ſchöpft und die Träger dieſer Leidenſchaften ſind ſo zahlreich
und zugleich ſo bedeutungsvoll, daß ihre Vertretung ſelbſt den
hervorragenden Bühnen nicht geringe Schwierigkeiten macht,
während die meiſten Provinzialbühnen auf die Aufführung
dieſes Dramas ganz und gar verzichten müſſen oder aber, wenn
ſie ſich doch daran wagen, ein mangelhaftes Stückwerk, wo nicht
eine unwürdige Flickarbeit liefern. Die Schwierigkeiten der
Darſtellung ſind bei dieſem, wie bei allen Stücken Schillers aber
um ſo größere, weil die Theaterbeſucher zum weitaus über-
wiegenden Theile mit der Handlung derartig vertraut ſind, daß
ein Jeder nach ſeiner individuellen Anlage die einzelnen Rollen
ſchon fertig mit ins Haus bringt und dem Schauſpieler deshalb
um ſo ſchärfer „auf die Finger ſieht. Müßte uns ſchon aus
dieſem Grunde die Wahl der Wallenſtein Trilogie als erſte
Aufführung gewagt erſcheinen, ſo wuchs dieſes Wagſtück noch
durch die beſonderen Schwierigkeiten, welche für die Direktion
in den gegebenen Verhältniſſen lagen. Nach dem Erfolge der
geſtrigen Vorſtellung, in welcher der eigentliche Schwerpunkt der

gewagten Probe lag, können wir nicht nur der Direction, ſon
dern uns ſelbſt aus vollſter Ueberzeugung Glück wünſchen: es
iſt die Aufführung in jeder Beziehung als eine über alles Er
warten wohlgelungene zu bezeichnen, Hatte ſchon die glänzende
Verſammlung der Feſtvorſtellung ihr günſtiges Urtheil über
„Wallenſteins Lager und die Piccolomini“ geſprochen, ſo
brachte das volle Haus den Darſtellern geſtern Abend einen ſo
ſpontanen und von Szene zu Szene ſich ſteigernden Beifall dar,
daß man ohne Uebertreibung ſagen kann: dies waren Kund-
gebungen eines Hauſes, welches unter dem Eindrucke
wirklicher Ergriffenheit ſtand. Wo aber die darſtellende
Kunſt eine ſolche Jlluſion hervorzubringen vermag, da müſſen
tüchtige Künſtler in höchſter Anſpannung alle ihre Kräfte ein
ſetzen. Und wie die Mitglieder unſerer Bühne dies geſtern
Abend gethan, darüber noch im Einzelnen einige Worte:

Jn der Rolle des Wallenſtein dies können wir zuſam-
menfaſſend gleich vorweg ſagen. vollzog Herr Dir. Jantſch
mit den Schlußworten des großen Monologs:

„Noch iſt ſie rein noch! Das Verbrechen kam
Nicht über dieſe Schwelle noch. So ſchmal iſt
Die Grenze, die zwei Lebenspfade ſchneidet!

die große Wandlung in Spiel und Sprache und es zeigte ſich
nun recht klar, wie richtig es war, daß er in dem zweiten
Theile der Trilogie mit ſeinen Mitteln haushälteriſch geweſen.

s r verfügt nur über eine verhältnißmäßig knappe
onfülle und jene Stimmlage, welche es anderen Darſtellern

weſentlich erleichtert, im Dialog ſchon durch volle, tiefe Töne
u wirken, iſt ihm beinahe gänzlich verſagt. Er mußſeine Wirkung deshalb anf einem anderen weit ſchwie

rigeren Wege zu erreichen ſuchen und er erreicht dieſelbe
wirklich durch eine geiſtvoll durchdachte Diction und
durch bei aller Energie doch niemals die Forderung des
Schönen verletzende Geſten. Die lebendige Syrache ſeines
Auges extravagirt bei aller Gewalt des Ausdrucks niemals; wir
ſahen den tiefſten Schmerz, wie den höchſten Zorn aus ſeinen
Augen blicken, niemals aber haben wir, wovon ſich andere
bedeutende Schauſpieler nicht immer freizuhalten wiſſen
jenes häßliche Rollen des Auges bemerkt, welches bei ge-
wöhnlichen Menſchen durch blinde und meiſt zwar ohn-
mächtige Wuth hervorgerufen wird. Die Bewegungen ſeiner
Arme und beſonders der Hände nennen wir geradezu
künſtleriſch vollendet und ſein Schritt entbehrte bei aller
Leichtigkeit und Elaſtizität doch nicht jener gewiſſen im-
ponirenden Energie, die uns den Mann des eiſernen Willens
ſofort zeigt. Wir wollen hierzu nur an die Szene erinnern,
in welcher er die zehn Küraſſiere empfängt, oder wo er von
den Worten ſeiner Schweſter, der Gräfin Terzky beſtrickt mit
mächtigen Schritten durch das Zimmer ſchreitend zum Ent-
ſchluſſe kommt:

„Ruft mir den Wrangel, und es ſollen gleich
Drei Boten ſatteln.“

Wer da weiß, wie außerordentlich ſchwierig es ſelbſt für
die größten Schauſpieler iſt, in den Schiller'ſchen Dramen das

Declamiren“ gänzlich zu vermeiden, der muß dem Dialoge des
Herrn Jantſch ein ganz beſonderes Lob ſpenden. Wir haben
denſelben auch nicht ein Einzigmal auf dieſem Fehler ertappt
und meinen, daß dies nur möglich iſt, wenn der Schauſpieler

und dies iſt ja bei einem Künſtler von Bedeutung voraus-
r vollſtändig den Geiſt ſeiner Rolle beherrſcht und

auch nicht im Kleinſten gehen läßt. Der Beifall, welchen

Herr Jantſch erntete, war ein großer und wohlverdienter.
Jhm ſtand Frl. Bensberg als Gräfin Terzky im Spiele
ſo nahe, wie die Bedeutung ihrer Rolle derjenigen des Fried-
länders nahe ſteht. Eine gewiſſe Kälte, die faſt den Ein
druck des Manieriren machte und durch welche ihr Spiel in
die Piccolomini offenbar beeinträchtigt wurde, (vielleicht war
ie etwas mißgeſtimmt wegen des aufgebürdeten Prologs,) er-
chien uns geſtern Abend vollſtändig überwunden, und wir
reuen uns der unzweifelhaft bedeutenden Künſtlerin ſagen zu

können, daß ſie ſich geſtern beim Publikum eine ebenſo günſtige,wie feſte Poſition ſeſchaſſen hat. Herr Lützenkirchen zeigte
als Max ſehr beachtenswerthe Qualitäten, vermochte aber wie
alle Max Darſteller ſich nicht von der Ueberſchwänglichkeit
frei ſt machen, die nun einmal dieſer Jdealgeſtalt des Dichters
anhaftet Wir können natürlich nach dieſem einmaligen Auf-
treten des Künſtlers nicht beurtheilen, ob derſelbe in der
Schule der „ſogenannten großen Geſten“ geweſen iſt: ſollte dies
aber der Fall ſein, ſo möchten wir denſelben heute ſchon auf
ein Maaßhalten in dieſen Dingen, freundlichſt aufmerk-
ſam machen, ja nicht im höchſten Schmerz zu ſehr mit den
Armen herumzuagiren oder auf dem Stuhle gar zu energiſch
zuſammenzuklappen; es ſieht nicht gut aus, beſonders wenn
man ein junger Held iſt. Jm Uebrigen verdiente auch Herr
L. den wiederholten warmen Beifall des Hauſes in vollem
Maaß. Frl. Purſchian war als Thekla für Frau Director
Jantſch eingetreten, welche leider durch Krankheit verhindert
war, die Bühne, auf der wir ſie hoffentlich bald und recht oft
ſehen werden, mit zu weihen. Frl. Purſchian war ehrlich
beſtrebt, die ihr wohl etwas fern liegende Partie nach beſten
Kräften herauszuheben, und wir freuen uns, daß dies vom
Publikum nach mehr als einer Scene durch zuſtimmende Kund-
gebungen anerkannt wurde. Auch die Damen Ungar (als
Herzogin) und d'Eſterhatzy (Neubrunn) ſtanden recht gut in
ihren kleineren Partien und bei den Vertretern der übrigen
Rollen können wir uns im Ganzen auf das zurückbeziehen, was
wir bereits in der Beſprechung der Feſtvorſtellung von ihnen
geſagt haben. Die Ausſtattung des Stückes nennen wir ge
radezu großartig und zwar nicht weniger bezüglich der reichen
und echten Coſtüme, als auch wegen der prachtvollen architec-
toniſchen Zeichnung der Säle, Zimmer 2c, Außerordentlich be-
lebt war die Schlußſcene des III. Actes, wo nicht weniger als
60 Küraſſiere ihren Führer von Wallenſtein herausfordern,
Das Heranſtürmen dieſer Tapferen hätte ſich meinem Gefühle
nach wohl beſſer in einem zuſammenhängenden tumul-
tuariſchen Auftritte vollzogen, als daß ſie ſtoßweiſe, wie
auf Kommando atſerhigt herantobten. Die Vorſtellung en
digte erſt nach 11 Uhr, obſchon dieſelbe bereits vor 8 Uhr
ihren Anfang genommen hatte. R. R.

Univerſität und vHochſchulen.
Als Profeſſor der Theologie am Prieſterſeminar in

Fulda iſt nach der Deutſchen Reichsztg.“ Herr Ur. Pohle,
bisher Profeſſor im biſchöflichen Prieſterſeminar zu Leeds in
England, berufen worden.

Würzburg. Aus Germersheim wird der „Pf. Preſſe“
gemeldet, daß r. Jul. Kennel aus Schwegenheim, Privat-
docent an der Univerſität Würzburg, einen Ruf als ordent-
licher Profeſſor der Naturwiſſenſchaft an die Univerſität Dorpat
erhalten habe, welchem er Folge leiſten werde.

Lünſter. Die theologiſche Facultätgder Akademie zu
Münſter hat den um Oſtern d. J. von Köln an die Akademie
berufenen ordentlichen Profeſſor der Exegefe des Alten
Teſtaments, Dr. phil. W, Fell, zum D. theol. honoris causa
promovirt.

Topdevfülle.Der Oberſtlieutenant a. D. Robert Blumenthal iſt
83jährig in Hirſchberg i. S. geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Unſere königlichen Bühnen haben nun ihren General

Jntendanten, oder ſollen ihn doch in dieſen Tagen ſchon er-
halten! Mit einer Beſtimmtheit, die ſie hoch über den Ge-
rüchtwuſt der letzten Tage erhebt, und von einer Seite, die ihr
volle Gewähr verſchafft, kommt uns die Nachricht, daß der Kaiſer
geſtern die Ernennung des Grafen Hochberg zum General-
Jntendanten der Kgl. Schauſpiele vollzogen habe.
Hans Heinrich XV. Bolto von Hochberg, Freiherr zu Fürſten-
ſlein, iſt der Bruder des Fürſten von Pleß und am 23. Januar
1843 geboren. Er iſt Beſitzer der Fideicommißherrſchaften
Minderfreie, Standesherrſchaft Neuſchloß im Kreiſe Militſch
Trachenberg und Rohnſtock im Kreiſe Bolkenhain in Schleſien.
Ehrenritter des Johanniter-Ordens, Königlich Preuß. Ritt-
meiſter a. D. Er vermählte ſich am 2. September 1869 mit
Eleonore des Prinzen Ferdinand zu Schönaich-Caroloth am
25. Mai 1848 geborenen Tochier. Die Ernennung würde,
wenn ſich die Meldung beſtätigte, als ein hochbedeutſames Er-
eigniß zu betrachten ſein und für die Geſtaltung der künſtle-
riſchen Verhältniſſe bei den Königlichen Theatern die weit-
gehendſten Hoffnungen erwecken. Graf Hochberg iſt mehr als
Kunſtfreund. Er iſt ein begeiſterter Anhänger aller wahrhaft
künſtleriſchen Beſtrebungen und darf als Componiſt Anſpruch auf
hohe Anerkennung erheben. Bekannt ſind die Schleſiſchen
Muſikfeſte, welche unter der Aegide des genannten Schleſiſchen
Magnaten ſtattfanden, der als Mäcenas eine eigene Capelle
z Die Nachricht hat darum viel Wahrſcheinlichkeit
für ſich.

Aus aller Welt.
„„Oeffentliche“ Frage eines verzweifelten Ehemannes.

Eine Mainzer Perſönlichkeit, die durch ihre extravaganten An-
ſichten und ſonſtige Schrullen ſich einen gewiſſen Namen ge-
macht hat, erregte vorige Woche in der A.-Straße zu Mainz
große Heiterkeit. Der Betreffende erſchien dort in folgendem
Aufzuge: Jn der einen Hand trug er ein brennendes Licht, in
der anderen einen Teller mit Roſtbraten. So ging er in der
Straße und in den Häuſern herum und richtete an Jedermann
die Frage, indem er auf das Fleiſch zeigte: „JIſt das ein Eſſen,
das eine Frau ihrem Manne vorſtellt?“ Die Leute lachten,
ſchüttelten die Köpfe und gingen ihre Wege.

T Sturz von der Pyramide. Dem „Daily Chronicle“
wird aus Kairo gemeldet, ein Soldat habe ohne Führer die
große Pyramide beſtiegen, ſei ausgeglitten und bis zum Fuße
derſelben hinabgeſtürzt, wo man ihn als formloſe Maſſe
auffand

Ein Schatz. Seit einigen Wochen war in Konſtan-
tinopel das Gerücht verbreitet, daß im Bezirk Siwas (Klein
aſien) ein Schatz von ungeheurem Werth ausgegraben worden
ſei. Erſt jetzt iſt dieſes Gerücht zu deu Ohren des Sultans
gedrungen und theilweiſe beſtätigt worden. Ein Armenier,
namens Kupelyan, hatte bei verſchiedenen Perſonen in Siwas
große eigenthümliche Goldmünzen bemerkt. Als er nach deren
Urſprung forſchte, wurde er auf eine von armen Hirten be
wohnte Gegend verwieſen, wo er nach vielen Schwierigkeiten
im Einvernehmen mit den türkiſchen Behörden Nachforſchungen
und endlich auch Nachgrabungen veranſtaltete. Letztere ſollen
überraſchende Schätze zu Tage gefördert haben. Es wird er
zählt, daß man einen verſchütteten Tempel entdeckt hat, deſſen
Jnneres von Koſtbarkeiten, insbeſondere von Löwen, Hähnen,
Böcken, Tauben und anderen Thiergeſtalten in lauterem Golde
ſtrotzen ſoll. Man verſichert, daß die Augen der Thiergeſtaltendurch große Edelſteine dargeſtellt ſind. Außerdem on man
viele Goldmünzen in der Größe von deutſchen Zweimarkſtücken
und darüber vorgefunden haben. Man taxirt den Schatz auf
fabelhafte Summen; indeſſen iſt der Weg von Siwns nach
Konſtantinopel ſehr weit, und es dürften die intereſſanteſten
und werthvollſten Stücke unterwegs verſchwinden.

Waidmannsheil. Gedicht von L. Eichrodt.
Jch treib' mich umher in Wald und Feld,
Ich treibe, was mir wohlgefällt;

Wird Waidmannsheil
Mir nicht zu Theil,

So freut mich ſonſt die Welt.
Jch führe kein Buch, ich habe kein Heft,
Jch habe kein Amt und kein Geſchäft.

Doch bin ich parat
Zu Rath und That,

Sobald Jhr nur mich trefft.
Um's Tödten zu thun iſt mir's nicht viel,
Das Knallen mir nicht Zweck und Ziel,

Viel hab' ich Zriaat,
Viel mich geplagt.

Und Alles wird ein Spiel.
Das luſtige, duftige Waldrevier
Jſt mein Vergnügen, mein Plaiſir,

Der Vogelgeſang,
Der Wellenklang,

Der Himmel über mir!
Eine edle Fürſtin. Von dem verſtorbenen Fürſten

Marc Antonio Borgheſe wiſſen die italieniſchen Blätter nur
Löbliches zu erzählen und heben namentlich ſeinen Wohlthätig-
keitsſinn hervor, der ſeinem Gedanken alle Ehre mache. Jn
ſeiner Samaritanertugend wurde er noch durch ſeine Gemahlin
unterſtützt, mit der er ſeit 1845 vermählt war. Die Fürſtin
übte zu jeder Zeit und freiwillig das aufopfernde Amt einerbarmherzigen Schweſter. Als ſie noch unverheirathet war und
mit ihrer Mutter während der Cholera im Jahre 1836 in Rom
lebte, ſtellte ſie ſich an die Spitze eines Damen-Hilfscomités
und ſcheute ſich nicht, die entlegenſten Armenviertel aufzuſuchen
und den Erkrankten Medicamente und andere Liebesgaben zu
bringen. Sie war eine auffällige Schönheit, die ſelbſt durch die
einfachſte Kleidung, die ſie für ihre barmherzigen Gänge wählte,
zur Erſcheinung kam. Eines Tages wurde ſie von einem jungen
Gecken bis an ein enges, ſchmutziges Gäßchen verfolgt, der ſie
aber nicht anzuſprechen wagte. Sie kamen vor einer elenden
Hütte an. Die ſchöne Gräfin wendete ſich um und ſagte: „Treten
Sie ein, mein Herr!“ Nicht wenig conſternirt von dem würde-
vollen Tone, mit dem dies geſprochen wurde, folgte er; ſie hielt
vor einer Thür und herrſchte nun wieder: „Vorwärts!“ Er trat
in eine dumpfe Stube und ſah eine hungernde Familie vor ſich,
welche die von ihm Verfolgte als ihre Retterin in der Noth
begrüßte und ſegnete. „Danket dieſem Herrn,“ ſagte ſie, „der
mich begleiten wollte, um Euch zu helfen.“ Der junge Mann
konnte nichts Anderes thun, als ſeine ganze Baarſchaft zu geben,
und entfernte ſich dann in tiefer Beſchämung eiligſt. So wohl-
Das und vornehm war die Fürſtin Borgheſe ſchon als Mäd-

en; ſie hatte mit ihrem Gatten nur fünf Jahre der glück-
lichſten Ehe verlebt. Bei ihrem Leichenbegängniſſe war ganz
Ron. auf den Beinen, und die Armen beweinten mit lauten
Klagen dieſen unerſetzlichen Verluſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

W. Eiſenach, 11. Oct. (Seminar. Studenti-
ſches). Heute Vormittag 10 Uhr hat durch den Groß-
herzoglichen Regierungs-Kommiſſar Herrn Schulrath Dr.
Leidenfroſt aus Weimar, in Anweſenheit des Herrn Su-
perintendenten Dr. Marbach, des Herrn Schulrath Eber-
hardt, der Vertreter des Schulvorſtandes und der ſtädti-
ſchen Bürgerſchulen, ſowie des geſammten Lehrerkollegiums
der Jakobsſchule im hieſigen Großherzoglichen Schullehrer-
ſeminare die Einführung des neu ernannten Direktors
dieſer Anſtalt, des ſeitherigen Profeſſors Gleichmann
am Seminare zu Weimar ſtattgefunden. Nach der Ein-
führungsrede des Herrn Schulrath Dr. Leidenfroſt, die
mit großer Anerkennung auch der Verdienſte des abge-
gangenen Direktors gedachte, legte Herr Direktor Gleich
mann in bewegten Worten dar, wie er ſeine neue Auf-
gabe auffaſſe und auszuführen gedenke, worauf derſelbe
zuerſt von dem Herrn Superintendenten Dr. Marbach
namens der oberſten Kirchenbehörde und ſodann von dem
Seminarlehrer Herrn Dr. Bliedner namens des Se-
minarlehrer-Kollegiums begrüßt wurde. Mit einem Cho-
ralgeſang wurde die Feier eröffnet und geſchloſſen.
Ende dieſer Woche werden, wie wir hören, wieder von
verſchiedenen Hochſchulen die Abgeordneten der zum All-
gemeinen Deutſchen Burſchenbunde (A. D. B.) vereinigten
Burſchenſchaften in hieſiger Stadt eintreffen, um die all
jährliche gemeinſchaftliche Verſammlung dieſes Verbandes
abzuhalten. Die Verhandlungen, welchen am Donnerstag
den 14. ein Begrüßungsabend im „Tivoli“ vorhergeht,
werden Freitag Vormittag in der „Erholung“ ihren An
fang nehmen und bis Sonntag dauern.

H Gera, 11. Oktober. (Anleihe.) Dem Gemeinde-
rath unſerer Stadt wird demnächſt Seitens des Stadt-
raths eine Vorlage betr. Aufnahme einer größeren An
leihe gemacht werden.

F Altenburg, 10 Oktober. Selbſtmord einer
Schauſpielerin.) Die hieſige „Landes-Zeitung“ be-
richtet über den Tod des Fräulein Hadlich vom herzogl.

letzten Worte eines Schauſpielers, die er uuf der Bühne

tragiſchen Rolle als Kammerfrau in der „Valentine“ von
Guſtav Freytag ſagt die Baronin von Geldern zu
„Was ſehlt Dir? Du zitterſt ja wie Espenlaub.
Du krank?“
mich nicht wohl!“
gegnet die Baronin.

„Dann begieb Dich zur Ruhe!“

durch Vergiftung vor.
Ruodolſtadt, 11. Oct.

Kittan) in Königsſee iſt an Stelle des in den
eingetretenen hieſigen Ober-Schulraths Dr. Wächter zum
vortragenden Rath bei der Miniſterial- Abtheilung für

(Der
9

rektor des Rudolſtädter Landesſeminars unter
des Titels „Kirchen- und Schulrath“ ernannt.

Am 9. October waren es 25 Jahre, daß Rektor

feld berufen worden, kehrte aber bereits 1878 na
urück, wo er gleichfalls am 9. October in ſein Amt alsRektor der Anſtalt eingeführt wurde. Jn Rückſicht auf

den Umſtand, daß der Herr Jubilar nicht volle 25 Jahre
in Pforta gewirkt hatte, beſchränkte ſich, wie das „Nb.

Jn der Frühe brachte der Schülerchor ein Morgenſtändchen,
ſpäter beglückwünſchten den Herrn Jubilar die Schüler

Anſtalt. Auch von auswärts waren herzliche Glückwünſche
eingegangen, darunter in warmer, anerkennender Weiſe

digen m Rektor der Anſtalt Conſiſtorialrath Dr.
Peter. Der Nachmittag verſammelte die Lehrer und
Beamten mit ihren Frauen um den Herrn Jubilar und

Krb.“ ſchreibt, die Feier des Tages auf die Anſtalt ſelbſt.

von dem Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Bonitz und vom
ProvinzialSchulrath Dr. Todt, ſowie von dem ehrwür

uheſtand

Kirchen und Schulſachen, ſowie zum „Generalinſpektor“
der Volksſchulen des Fürſtenthums und zum Di

erleihung

und darauf gemeinſchaftlich die Lehrer und Beamten der

Hoftheater: Wie oft iſt es ſchon vorgekommen, daß die

geſprochen, eine tragiſche Bedeutung für ihn ſelbſt haben
ſollten? So erging es auch Fräulein Hadlich. Jn ihrer

S
Die Kammerfrau erwidert: „Ja, ich fühle

ent
Fräulein Hadlich verläßt die Bühne

für immer; denn heute früh war ſie todt. Wie die
„Altenburger Zeitung“ weiß, liegt hier Selbſtmord

Dr. Volkmann in Pforta ſeine Amtsthätigkeit als letzter
Adjunkt begonnen hatte. Nach 12 Jahren war er darauf
als Direktor an das Gymnaſium in Görlitz und bald da
rauf in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Elber-

Pforta
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r Franz Bilfing inſeine Gemahlin zu einem fröhlichen Mahle in den Räumen
des Feſtſaales der Anſtalt.

Perſonalien.
Nicht Schwiegervater des Miniſters von Lutz,

ſondern des Kommerzienraths Papſt in Selb iſt, wie man
uns ſchreibt, der Rentier Hutſchenreuther in Würzburg, deſſen
Selbſtmord wir am Sonntag, nach dem „Reichsboten“ mel
deten. Herr Papſt hatte in erſter Ehe eine Tochter Hutſchen
reuthers zur Frau, in zweiter Ehe aber eine Tochter des Mi-
niſters von Lutz.

Humoriſtiſches.
Das Verſchwinden einer Frau. Jn Wien producirt ſich ein Schwarzkünſtler mit dieſem verblüffenden Kunſt

ck. Es heißt, daß ſich eine große Anzahl ſehr ehrenwerther
erren in der uneigennützigſten Weiſe erboten haben, ihre

i egermütter als Objecte für dieſe Production zu über-
aſſen.

Ans der „Bombe“. „Weib, Weib, wo iſt die Gerech-
tigkeit in der Welt? Da leſe ich, ein junger Doctor muß ein
gebrochenes Heirgthsverſprechen mit vierzehn Tag' büßen, und
ich büße mein gehaltenes ſchon vierzehn Jahr'!“

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Jm
Taunusboten“ leſen wir folgende Familienſcene aus Homburg:

Ein diederer Handwerksmeiſter, der es zwar ſelber nicht ver
ſchmäht, ein gutes Tröpflein zu ſich zu nehmen, ſieht es doch
nicht gerne, wenn ſein Sohn allzuſehr die Wirthſchaften fre-
quentirt. Kommt der Sohn nach Haus, ſo folgt auf eine ge
nauere „Beſchnüffelung, die gewöhnlich mit den Worten endigt:
„Dein Rock riecht wieder nach lauter Wirthshaus!“ in der
Regel noch eine lange Strafpredigt. Dieſer Tage wiederholte
ſich die „Beſchnüffelung“ und aufgebracht rief der Handwerker
aus: „Aber heute riecht Dein Rock ganz unerhört nach dem
Wirthshaus!“ Gelaſſen erwiderte der Sohn: „Ganz auf Deiner
Seite, denn ſiehe, der Rock iſt einer der Deinigen, den ich ſo
e Pewen gewechſelt habe!“ Der Vater mußte die Wahrheit ein-

geſtehen. 4Die Furcht des Kriegers. Ein alter Haudegen, der
ſeines perſönlichen Muthes wegen berühmt iſt, unterhält ſich
mit einem Herrn. Der Herr: Her Sie ſich in Jhrem Lebenniemals gefürchtet, Oberſt? Der Oberſt: Niemals Eigentlich

ja Der Herr (erſtaunt). Und vor was denn?
Der Oberſt: Vor neuen Stiefeln!

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Szegedin, 11. Oktober. Cholerabulletin. 17 Er-

krankungen, 12 Todesfälle.

Kirchliche Anzeige.
Am 17. Sonntage nach Trin., den 17. October d. J. 12 Uhr

Mittags ſoll, ſo Gott will, in der Domkirche zu Halle a S.
Gottesdienſt in polniſcher Sprache zugleich mit Kommunion
für die evangeliſchen polniſchen Arbeiter in Halle und der
mr ſtattfinden.

Mittwoch den 13 October Vormittag 10 Uhr Beichte und
Communion (in der Kirche zu St. Moritz) Paſtor Knuth.

Zu U. L. Frauen: Freitag den 15. October Vormittags
9 Uhr allgemeine Beichte und Communion Superint. D. Förſter.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 9. October.

Aufgeboten: Der Former Robert Wilhelm Hugo Buſch,
Krauſenſtraße 15 und Friederike Henriette Emilie Eckart,
Rothenburg a. S. Der Bahnarbeiter Robert Otto Jung-
blut, Schulberg 8 und Henriette Pauline Bertha Wilke, Brunos
warte 11 Der Schuhmacher Karl r Standhardt,Schülershof 13 und Auguſte Emma Klinz, Ober-Teutſchenthal.

Der Kutſcher Friedrich Wilhelm Korn und Auguſte Pauline
Wilhelmine Koitſch, Wörmlitz. Der Böttcher Auguſt Oskar
Carl Kaempf und Jda Minng Kunze, Göſchwitz.

Eheſchließzungen Der Bahnarbeiter Paul Hugo Hacken
berg, Pfännerhöhe 10 und Henriette Bertha Erfurt, Knapenger Der Handarbeiter Friedrich Carl Chriſtian Erdmann
W und Natalie Henriette Liebau, Mittelwache 3. Der

aufmann Friedrich Karl Riedrich, Parkſtraße 12 und Wil-
helmine Pauline Auguſte Roggatz. Bahnhofſtraße 3. Der
Arbeiter Caſimir Owcezarczak und Hedwig Ludenia, Schmied-
ſtraße 6. Der Herrenkleidermacher Karl Reinhold Ehrenfried
Hennig, großer Schlamm 8 und Minna Bertha Kaul, Harz 27.

Der Kutſcher Friedrich Franz Richter, Dammendorf und
Sophie Friederike Wilhelmine i n Magdeburgerſtr. 45

Der Hautboiſt Karl Auguſt Gladiß, Nürnberg und Friederike
Marie Berger, Halle a. S. Der Fabrikarbeiter Adam
Nandza, Pfännerhöhe 5d und Marianna Schwan, Pfännerhöhe I.

Der Kaufmann Charles Arthur Schmidt, Berlin und Eliſe
Jäckel. Magdeburgerſtraße 2. Der Lieutenant a. D., RentierPaul Hermann Heinrich von Tungeln, Martinsberg 5 und
Karoline Erneſtine Eliſa Mathilde d'Orville von Löwenclau,
leiſchergaſſe 25. Der Gelbgießer Egbert Anton Weißbarth,
iebenauerſtraße 9 und Franziska Auguſte Stange, Schwetſchke

traße 31. Der Fabrikarbeiter Friedrich Gottlieb Karl
hümmel, Liliengaſſe 5 und Laura Henriette Thieme, Hoſpital-

latz 3. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Ronniger,
mmendorf und Friederike Emilie Möbius, Königſtraße 24a
Der Kaufmann Ernſt Louis Hugo Meßing, Georgſtraße 6

und Klara Hedwig Pfeiffer, Albrechtſtraße 27. Der Eiſen
dreher Emil Auguſt Rudolph Eckhardt, Parkſtraße 11 und
Marie Sophie Katharine Lina Zwanzig, Leipzigerſtraße 64.
Der Schuhmacher Heinrich Robert Ahrens, ar 8 und
Louiſe Roſalie Jda Brandt, große Schloßgaſſe 4. Der Former
Franz Auguſt Paul Fiſcher, Brunoswarte 10b und Eliſe Helene
Köhler, Mittelwache 12. Der Kutſcher Karl Heinrich Unger,
kleiner Sandberg 14 und Bertha Marie Schmidt, König-
Uraße 20a. Der Tiſchler Hermann Albert Otto Rauch und
Anna Emilie Stauch, Martinsgaſſe 7. Der Handarbeiter
Johann Gottfried Bauer, große Brauhausgaſſe 20 und Char-
lotte Thereſe Bährmann, Bernburgerſtraße 34b. Der Metall-
dreher Friedrich Paul Ernſt Hörich, Fleiſchergaſſe 40 und
Karoline Thereſe Bertha Hembe, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Schmied Friedrich Traugott Schumann,
Böllbergerweg 30 eine T., Emma Frieda. Dem Fleiſcher
Karl Hartung, Feldſtraße 7 eine T., Emma Lina. Dem
Schuhmachermeiſter Karl Bergmann, Mittelwache 13 eine T.,
Auguſte Marie. Dem Ingenieur Richard Vogler, kleiner
Sandberg 5 ein S., Curt Otto. Dem Gärtner Peter Lüben,
Diemitz eine T., Martha Olga. Dem Schmiedemeiſter Robert
Bunge, kleine Brauhausgaſſe 15 ein S., Ernſt Auguſt Robert.

Dem Hilfstelegraphiſt Louis Boſe, Pfännerhöhe 73 eine T.,
Lina Liesbeth. Dem Schmied Guſtav Stutzbach, Unterplan
6 eine T., Minna Anna. Dem Häuſerverwalter Ernſt Quick,
Schmiedſtraße 2 ein S., Chriſtian Karl Ernſt. Dem Schloſſer
Theodor Köhler, Oberglaucha 13 ein S., Paul Otto Dem
Steinhauer Karl Maurer, Hirtengaſſe 4 eine T., Emilie Mar-
garethe. Dem Schloſſer Friedrich Roſch, Schmiedſtraße 12
eine T.. Marie Martha. Dem Mechanikus Richard Klee-
mann, Mauergaſſe 5 eine T., Marie Clara. Dem Tiſchler
meiſter Louis Bröller, Spiegelgaſſe 89 eine T., Martha Roſa
Lucie. Dem Maurer Max Hennecke, Schmeerſtraße 16 ein
S.. Ernſt Hans Dem Maurer Max Denkewitz. Breiteſtraße
27 eine T., Minna Frieda Meta. Dem Fiſcher Heinrich
Brömme, Saalberg 2 ein S., Otto.

Geſtorben: Das Dienſtmädchen Henriette Louiſe Jda Haber-
korn, 15 J. 3 M. 22 Tg., Diakoniſſenhaus. Des Modell-
tiſchler Moritz Schwenzer S. Max Otto, 3 J. 5 M. 20 Tg.,
Wörmlitz erſtraße 36. Des Maurer Guſtav Fiedler S, 28Tg.,
Heinrichſtraße 9. Des Arbeiter Valentin Hirſchfeld S., Paul,
2 J. 5 Mon. 22 Tg., Rathswerder 8. Die Wittwe Emilie
Schmidt, geb. Hötzel, 84 J. 7 M. 24 Tg, große Ulrichſtraße
21. Der Gürtler Karl Julius Volk, 28 J. 5 M. S Tg.,
Sophienſtraße 18.

Jnm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
l 1, Brechdurchfall 4, Hirnentzündung 1, Krebs-

cachexie 1, Lungenentzündung 3, Krämpfen 4, Darmkatarrh 2,
Bauchfellentzündung 2, Maſern 1, Diphtheritis 3, Schrumpf-

niere 1, Meningitis 1, Waſſerſucht 1, Gebärmutterkrebs Il,
Magencarcinom 1, Gehirngeſchwulſt 1, perinephritiſchen Abſceſſen 1, Rückenmarks-Contuſion 1, Schwindſucht 3, Alter-
ſchwäche 2, Darmverſchluß 1, Sinusthromboſe 1, Schlagfluß 1,
Croup 2, Hierenblutung 1, Scharlach 1, Schwäche 1. Summa
43. Hierunter befinden ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. October.

Stadt Hamburg. Rentier Erdmann m. Sohn a. Werni-
erode. Paſtor Behmer m. Gem. a. Aſchersleben. Regier.
aumeiſter Katz m. Gem. a. Tübingen. Frau Oberamtmann

Schmidt m. Tochter a. Schleuſingen. Rittmeiſter Douglas a.
Aſchersleben. Banquier Herz a Freiburg iBad. Lieut. von
Goskowsky a. Ludwigsburg. Conſiſt.-Rath Claußen a. Kiel.
Dr. jur. Göcke a. Duisburg. Stud. Schneider a Magdeburg.
r Swalbach a. Eberswalde. Die Kaufl Linke a.

eipzig, Eismann a. Nürnberg. Schwarzenberg a. Limbach,
Crahe u. Demmler a. Berlin, Rehſe a Elsnitz, Rohlfing a.
Bremen, Lerch a. Pforzheim, Lüchau a. Hannover, Pottlitz a.Lübeck, Wiedau a. Bremen.

e Ppn Amtsräthin Lüttich. a. Wendelſtein.Rechn.Rath Benſeler a. Cöln Prof. Dr. Hinrichſen m. Gem.
a. Stockholm. Fabrikant v. Albeck a Düren. PDr Reichel a.
Ohligs. Capitän Jäſchke a. Kiel. Frau v. Einem m. Fam. a.
Kiel ie Kaufl Bertin, Heuſer u. Blümchen a. Magdeburg,
Zucker u. Jacoby a. Berlin, Marquard a. Hamburg.

Goldener Ring. Fabrikant Zufall a. Rudolſtadt. zWalter und Fräul. Luckhardt g. Sonneberg. Frau Hiſſe a.
Langenſalza. Dr. phil. Berger a Rabenau. Jngen. Schöberlein
a Langenſalza. Fabrikant Kürbitz a. Cöln. Pr. wed. Hoffmann
a Sorau. Die Kaufl. Heine a. Berlin. Schrecker a. Frank
furt a M. Erhardt g. Hamburg, Rohland a. Eiſenach, Junker
a, Cöln, Heſſe a Leipzig.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Die Ausführung der Kongoeiſenbahn iſt nunmehr

ihrer Verwirklichung näher gerückt. Das Kapital für die Vor
arbeiten iſt voll gezeichnet und zwar von belgiſchen Kapitaliſten,

Jnduſtriellen und Eine aus Spezialiſtenund Jngenieuren Arne ommiſſion geht im Auftrage
dieſer neuen Geſellſchaft nach dem Kongo, um die Linie und

den Koſtenbetrag genau feſtzuſtellen. Nach Rückkehr der
Kommiſſion wird erſt eine internationale Geſellſchaft gebildet.

Tele graphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. Oktober 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
490 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 210,50.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,60. 49 Ungar. Goldrente 84,25. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85,75. Heſterr. Franz-
Staätsbahn 389,50. Oeſterr. Credit-Actien 454,50. Tendenz:
gedrückt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Oktober- November 150,50. April-Mai 15870. matter.
Roggen: Oktober 127,70. November-Dezember 127,70. April-

Mai 130,50 matter.
Gerfte loco 113-180.

afer: Oktober 109,25.
Spiritus loco 36,40. Oktober- November 36.50. April-Mai 38.20

feſt.
Rüböl loco 44,60, Oktober-November 44,50, April-Mai 45,50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 13. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Schwacher Wind, bewölkt, Regen und kalt.

et

Jnduſtrie und Handel.
Neuenburger (Neufchäteler) 10 Francs-Looſe

von 1857. Die nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 12 Mark pro Stück bei der
Aus ooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin. Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 40 Pf. pro Stück.

Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Jnduſtrie- Geſellſchaft zu Rattmannsdorf hielt heute
Mittag im Hotel „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn
Fabrikbeſitzer O. Schlägel ihre diesjährige ordentliche General-
verſammlung ab, in welcher 9 Aktionäre, die zuſammen 153
Stimmen vertraten, anweſend waren, Der Vorſitzende gedachte
in ehrender Weiſe des Heimganges des Aufſichtsrathsmitgliedes
Herrn Kahlenberg, deſſen Andenken zu ehren ſich die An-
weſenden von ihren Plätzen erhoben. Von der Vorleſung
des Geſchäftsberichts pro 1885 86 (14. Geſchäftsjahr) wurde
Abſtand genomm. (Wir haben ſ. Zt. Mittheilungen daraus ge
bracht. D. Red.) Auf Grund des verleſenen Reviſionsproto
kolls wurde die Bilanz genehmigt, der Gewinn nach den Vor
ſchlägen des Aufſichtsraths vertheilt, die Dividende auf 5
feſtgeſetzt und dem Vorſtand wie dem Aufſichtsrath einſtimmig
Entlaſtung ertheilt. Der im letzten Jahre erzielte Gewinn in
Höhe von 57764,94 incl. eines kleinen Uebertrages aus dem
Vorjahre iſt wie folgt vertheilt worden: 5 zum Reſervefonds
2868,85 4 Tantièmen an den Aufſichtsrath 2180,34
3* o Tantièmen an den Vorſtand und Beamte 2044,06 5
Dividende auf 1000000 Aktien 50000 und Vortrag auf
neue Rechnung 671,69 Der nach dem Turnus aus dem
Aufſichtsrath ausſcheidende Bergrath O. Schlägel- Halle wurde
auf 3 Jahre wieder und Herr Bergrath Schröcker- Halle an
Stelle des verſtorbenen Herrn Kahlenberg auf ein Jahr neu
in den Aufſichtsrath gewählt. Von der Wahl eines ſechſten
Aufſichtsrathsmitgliedes wurde Abſtand genommen. Die Herren
vereideter Bücherreviſor Haſſe und Procuriſt Schneider
wurden zu Reviſoren für den Geſchäftsabſchluß 1886/87 gewählt.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls Schluß der
Verſammlung.

Die Deutſche Bank, welche mit der Errichtung des
großen überſeeiſchen Bankinſtituts für den deutſchen Handel
mit den La Plata-Ländern beſchäftigt iſt, hat dem Vernehmen
nach in Sanſibar eine Filiale errichtet, was von allen an der
Erſchliaßung Deutſchoſtafrikas intereſſirten Kreiſen willkommen
geheißen wird.

Der Conſul der Vereinigten Staaten, Mr. Tanner, in
Chemnitz hatte durch ſeine eigenthümliche und verletzende Be-
richterſtattung über die Chemnitzer Jnduſtrie dort das pein-
lichſte Aufſehen erregt. Die Sache hat nunmehr zur Folgr
n daß die Chemnitzer Handels- und Gewerbe-ammer an die königlich ſächſiſche Regierung das Erſuchen
richtete, auf diplomatiſchem Wege dahin wirken zu
wollen, daß derartige die Jnduſtrie verdächtigende Behaupt-
ungen unter offiziellem Namen nicht wieder von amtlichen
Perſonen verbreitet werden können. Der Conſul Tanner dürfſte,
wie verlautet, durch die Regierung in Waſhington von ſeinem
Chemnitzer Poſten abberufen werden.

Die proviſoriſche Einnahme der Dortmund-Gronau-
Enſcheder Eiſeubahn für den Monat September 1886 be
trug 98145 Mk. gegen 96918 Mk. im September 1885, mithin
plus 1227 Mk.

Nach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ verſtändigte
der Handelsminiſter die Kaiſer Ferdinands Nordbahn,
daß die Regierung von dem vertragsmäßigen Rechte Gebrauch
machen und den Antheil der Nordbahn an der Wiener Ver-
bindungsbahn im Januar 1887 übernehmen werde.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Kaufmann Heinrich Georg Ludwig Diedrichs in Bremen.

Kaufm. Robert Becker in Breslau. Schuhmachermeiſter Jgna
Händler in Darmſtadt. Schuhmachermeiſter Eduard Friedri
Keßler in Dresden. n und Landmann J. H. Mar-
tens in Lexfähr (Heide). Möbelhändler Georg Jung in Metz.
Firma Thomann u. Robrahn in Liquid. in Mölln. Kaufm. H.

GedankreSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Janell d Peueedeeeheſt er iemmendorf. pachthofbeſitzer Johann Pingel in Ho
Bergrade. Fettviehhändler Wilh. Kiſtenbröcker in Wittſtock.

Schiffsverkehr.
Bremen, 11. Oktober. Der urſprünglich für verſchollen

gehaltene Dampfer iin St. Johns eingeſchleppt worden.

Telegraphiſche Depeſchen
Sofia, 12. October. Nach bisherigen Meldungen

ſind 420 Anhänger der Regierung und nur 20
Zankowiſten gwiſg die Parteiſtellung der übrigen iſtunbekannt. Die ruſſiſche Agentur richtete drei Schrift

ſtücke an die Regierung, deren eines auf Befehl
des Generals Kaulbars das Rundſchreiben betreffend das
Verbot der Einmiſchung Fremder in die Wah
len entſchiedenſt tadelt, während das zweite die Wah
len für ungeſetzlich erklärt und das dritte gegen den
Angriff auf das ruſſiſche Konſulat am Wahltag energiſch
proteſtirt.

Petersburg, 12. October. Das Journal de St.
Petersbourg ſieht durch das Telegramm aus Sofia über
die vorgekommenen Gewaltthätigkeiten die Anſicht Ruß
lands gerechtfertigt, wonach die Vertagung der Wahlen
bis zur Beruhigung der Leidenſchaften nothwendig war;
umſomehr werde man die Erklärung Rußlands, es wolle
die neue Sobranje und deren Beſchlüſſe nicht anerkennen,
begreifen.

Wien, 11. Oktober. Die verhafteten Anarchiſten
wurden in das Landesgericht gebracht. Die Polizei ver
eitelte die geplante Ausführung zweier Raub- Attentate
vor wenigen Tagen. Lord Churchill trifft Nachts
in Wien ein.

Prag. 11. Oktober. Lord Churchill fährt heute um
2 Uhr 50 Minuten Nachmittags mit dem Courierzuge der
FranzJoſephbahn nach Wien ab.

Paris, 11. Oktober. Die Polizei verhinderte geſtern
das Anſchlagen von Proſpekten der Zeitung „Revanche“.
Einer dieſer Proſpekte enthielt ein Bild mit den Zügen
des Generals Boulanger und eines franzöſiſchen
Soldaten, der mit ſeinem Bajonett den behelmten, die
Züge Bismarcks tragenden Kopf einer Hydra durchbohrt,
während den Schwanz des Ungeheuers ein ruſſiſcher
Soldat abhaut. Die mit dem Anſchlagen beauftragten
Perſonen wurden e eweiſt in einer heut erlaſſenen Erklärung
zurück, daß er zu dem genannten Blatte in einem Patronats
verhältniſſe ſtehe, und betont, daß kein Blatt das Recht
habe, ſich als ſein Organ zu bezeichnen.

Marſeille, 11. Oktober. Marquis Tſeng reiſte heute
mit großem Gefolge auf dem Paketboot „Ava“ der Meſſa
geries Maritimes nach Wien ab.

Brü el, 11. Oktober. Geſtern, als der Miniſter der
ſchönen Künſte, Moreau d'Andoye, in Gent in feier
liche Weiſe die Vlämiſche Akademie inſtallirte, wurde
er im Sitzungsſaale von einem Theile des Publikums mit
Ziſchen empfangen. Auch beim Verlaſſen des Ge
bäudes, wo die Sitzung ſtattfand, wiederholten ſich dieſe
Demonſtrationen. Der Miniſter war blaß vor Schrecken
und Zorn. Originell war der Umſtand, daß Miniſter
Moreau als Wallone die Vlämiſche Akademie in franzöſiſcher
Rede inſtalliren mußte.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Pr. Ri
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Kreis-Eingeſeſſenen mache ich darauf aufmerkſam, daß

in Mansfeld, Prov. Sachſen, von Verwaltungsbeamten ein Jn
ſtitut errichtet iſt. in welchem Landbewohner in einem drei
monatlichen, im November d. Js. beginnenden Curſus zu Ge
meinde und Gutsvorſtehern, Gemeinde und Kirchenrechnungs-
führern, Schiedsmännern, Amtsvorſtehern und Standesbeamten,
oder auch zu AmtsSecretagiren vorgebildet werden. Der Ge
ſammtfoſtenagufwand erreicht nicht 300 Mark pro Beſucher. Ein
nur einige Wochen währender Standesamts-Curſus kann be
ſonders belegt werden.

Zu näherer Auskunftsertheilung bin ich bereit. Anfragen
können auch an den Kreis Ausſchuß Secretair Semphke in
Mansfeld, Königl. Landrathsamt, gerichtet werden. Eben dahin
ſind Meldungen bis zum 20. October d. Js. anzubringen.

Halle a. S., den 5. October 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
V. Krosigk.

Mansfelderſtraßße 44 (Klausthorſtr. 11) Beletage für
W per ſofort, Mühlgraben 1 eine Wohnung für 500 .4

per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres Mavigra be

Getreideböcien r
Ein junger Mops zugelaufen. Wo ſagt die Expedition

dfr. Zeitung. [17485
Verein für Erdkunde.

Sitzung am Mittwoch, den 13. d. M., um 8 Uhr
im Hotel zum Kronprinzen.

Einſetzung einer Kommiſſion zur Fortführung der landes
kundlichen Litteratur-Zuſammenſtellung.
r des Herrn Dr. Lübbert: Mittheilungen von
einer Reiſe durch Großbritannien und Jrland.“
Vortrag des Herrn Dr. Leicher: „Meteorologiſche
Beobachtungen aus Taung.“
Vortrag des Herrn Dr. Stange: „Volkskundliches vom

Thüringer Wald.“ Kirchhof
Polytechniſche Geſellſchaft.

Donnerstag den 14. October, Abends 8 Uhr
i Versammlungim Hotel Kronprinz.

Dr. Plettner: „Ueber Entſtehung der Gewitter.“

Verein der Krieger von 1866 ab.
Zu der Beerdigung des Kameraden Saalbach verſammeln

ſich die Kameraden, Mittwoch, den 13. d. M., Nachm. Uhr
vor dem Steinthor am „Hotel Wege“. Orden und Ehren
owie Vereinsabzeichen ſind anzulegen. Der Vorſtand.

e J

Anchoria“ iſt mit gebrochener Welle

Der Kriegsminiſter
die Annahme

ard Hamel,.
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